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Anfang September 1998 
berichtete diese Zeitung, dass 
Charles Vögele sämtliche 

Aktien der Seedamm-Immobilien AG 
kauft. Dazu sei ein weiterer Ausbau 
des Seedamm-Centers geplant – man 
wolle es «fit machen für das nächste 
Jahrtausend». Das Vorhaben war 
scheinbar erfolgreich. Nächstes Jahr 
feiert das Einkaufszentrum seinen 
50. Geburtstag und ist eines der 
umsatzstärksten in der Schweiz. Nur: 
Das Traditionsunternehmen Charles 
Vögele ist inzwischen Geschichte.

In die Geschichte ging auch 
dieser Flugzeugabsturz: Vor 25 
Jahren kam es im kanadischen 

Halifax zum schwersten Unglück 
der Schweizer Luftfahrtgeschichte. 
Eine MD-11 der Swissair stürzte 
nach einem Kabelbrand in der 
Bordelektronik in den Atlantik. Alle 
229 Passagiere kamen dabei ums 
Leben, darunter viele Schweizerinnen 
und Schweizer. Das Flugzeug war in 
New York gestartet und in Richtung 
Genf unterwegs gewesen. Die Ursache 
für die Tragödie kannte man damals 
natürlich noch nicht. «Wir wissen 

im Moment gar nichts», titelte diese 
Zeitung. Die Flugunfalluntersuchung 
dauerte über vier Jahre und 
kostete rund 39 Millionen Dollar.

Keineswegs Geschichte ist 
das Gender-Thema. Im 
Gegenteil: Es ist gerade in 

aller Munde und bietet Stoff für 
hitzige Diskussionen. Wie ein Blick 
auf die Stellenangebote von vor 25 
Jahren zeigt, wurde aber damals 
schon gegendert – zumindest 
teilweise. Beispielsweise suchten 
Firmen nach Allroundern und 
Allrounderinnen, nach Verkäufern 
und Verkäuferinnen sowie nach 
Software-Ingenieuren und Software-
Ingenieurinnen. Nur der Kranführer 
musste offenbar ein Mann sein. 

Von wegen früher war alles 
besser oder günstiger. Ein 
Inserat eines Elektronik-

Fachgeschäfts in dieser Zeitung 
lässt staunen. Die dort abgebildeten 
Handys können im Vergleich 
mit den heutigen Exemplaren 
eigentlich praktisch gar nichts. 
Ausser den Grundfunktionen 

Telefonieren und SMS-Schreiben 
gibt es nichts Weiteres, nicht einmal 
das legendäre Handy-Spiel «Snake». 
Was heute in dieser Ausführung 
wohl zwischen 30 und 50 Franken 
kosten würde, war damals bis zu 700 
Franken wert. Kaum zu glauben. 

Tatsächlich günstiger waren vor 
25 Jahren die Kaufpreise für 
Häuser und Wohnungen. Eine 

Altendörfler 6-Zimmer-Wohnung mit 
rund 150 Quadratmetern Wohnfläche 
konnte man für 490 000 Franken 
kaufen. Zwei Tiefgaragenplätze gab 
es oben drauf. Noch unglaublicher 
scheint ein Angebot aus Wilen 
bei Wollerau: Frisch renovierte 
4-Zimmer-Wohnung mit Seesicht und 
Einzelgarage für 380 000 Franken.

Nicht besser, dafür länger 
war ein 1500 Meter langes 
Urdinkelbrot, dass über 100 

Bäcker aus der ganzen Schweiz 
in Luzern backten. Sie schafften 
es damit ins Guinessbuch der 
Rekorde. Beim Rekord mit dabei 
waren auch mehrere Bäcker 
aus March und Höfen.

Gleich zwei Titel gab es für 
den Tuggner Ivo Rüegg. 
Dieser wurde an einem 

September-Wochenende vor 25 
Jahren zweimal Schweizermeister, 
wie diese Zeitung berichtete. Ganz 
ungewohnt holte sich Rüegg die 
Titel aber nicht beim Bobfahren, 
sondern beim Steinstossen – ein 
sportliches Multitalent eben.

Das Wetter im Herbst war dieses 
Jahr aussergewöhnlich warm 
und sonnig. Vor 25 Jahren 

konnte man davon nur träumen. Vor 
allem die Bauern bekamen Mitte 
September 1998 den Herbst sowie 
einen Hauch von Winter zu spüren. 
«Älpler und Vieh vor Abfahrten 
noch mit Schnee eingedeckt», hiess 
es damals in dieser Zeitung. Ganze 
25 Zentimeter Schnee fielen am 
Wochenende vor der Alpabfahrt. 

Wie jeder weiss, nehmen 
die Romands alles ein 
bisschen lockerer als die 

Deutschschweizer. Als der Bundesrat 
vor 25 Jahren die Promille-
Obergrenze von 0,8 auf 0,5 Promille 

senken wollte, kam das in den 
Westschweizer-Kantonen gar nicht 
gut an. Geschlossen wollten sie gegen 
das Vorhaben vorgehen. «Romandie 
will ‹leichte› Blaufahrer schonen», 
hiess es damals in dieser Zeitung. 
Der Kampf der trinkfreudigen 
Westschweizer gegen die Senkung 
der Promillegrenze war aber 
erfolglos. Seit dem 1. Januar 2005 gilt 
eine Obergrenze von 0,5 Promille.

Ob diese Unfallverursacher zu 
tief ins Glas geschaut haben 
oder anderweitig abgelenkt 

waren, lässt sich heute nicht mehr 
ganz so genau sagen. Klar ist aber: 
Jener Tag vor 25 Jahren muss für die 
Kantonspolizei Schwyz anstrengend 
gewesen sein. Innerhalb von fünf 
Stunden gab es im Kanton nämlich 
ganze sieben Verkehrsunfälle, wie 
diese Zeitung damals berichtete. 
Unter anderem kippte in 
Schindellegi ein Wohnmobil um, 
nachdem es von der Fahrbahn 
abgekommen war. In Wollerau 
krachte ein Autofahrer in einen 
Elektrokandelaber und machte sich 
anschliessend aus dem Staub. (bru)

vor 25 Jahren

Grossartiges Konzert mit  
über hundert Musizierenden
Im Maihofsaal in Schindellegi trafen sich am Sonntag Musikerinnen und Musiker aus dem ganzen Kanton  
zu einem äusserst gelungenen Konzert, das gleich zweifach aufgeführt wurde.

von Verena Blattmann

D as zweite Mal in der Ge-
schichte lud – nach 
einem Unterbruch von 
22 Jahren – der Schwy-
zer Kantonale Musikver-

band zu einem Konzert des Schwyzer 
Kantonalen Erwachsenen Blasorches-
ters. Musikantinnen und Musikanten 
aus Musik vereinen aus dem ganzen 
Kanton schlossen sich für dieses Kon-
zert zusammen und gaben eine Vor-
stellung von ihrem Können, auf das  
sie zu Recht stolz sein können.

Ein gelungenes 
«zusammen spielen»
Einen wesentlichen Beitrag zum Er-
folg leistete die versierte und weit über 
die Landesgrenzen hinaus bekannte 
musikalische Leiterin, Musikpädago-
gin und Dirigentin Isabelle Ruf-Weber. 
Über sie selber und die Zusammen-
arbeit mit ihr waren nur Superlativen 
zu vernehmen. Wie Daniel Landolt, der 
kompetent und mit viel Humor durchs 
Programm führte,  erwähnte, war auch 

die Dirigentin erfreut über die  gute 
Zusammenarbeit und Stimmung 
unter den Musikantinnen und Musi-
kanten. Landolt seinerseits ist  Aktuar 
beim Schwyzer Kantonalen Musik-
verband und selber Bassklarinettist 
bei der Harmonie Freienbach.

Spanische Melodien und 
rätoromanisches Lied
Das kam den Zuhörern nicht nur spa-
nisch vor: es war spanisch. Die Rede ist 
vom Werk «Portraits of Spain» von Teo 
Aparicio Barbéran. In diesem Werk wa-
ren sehr temperamentvolle Passagen 
herauszuhören, so etwa ein feuriger 
Flamenco, untermalt mit Kastagnet-
ten. Aber auch sehr feine, schöne Solo-
partien von Oboe, Flöten und Klarinet-
ten trugen zum Hörgenuss bei.

Die «Solemnitas», ein Schulfest in 
Burgdorf, das jedes Jahr am letzten 
Montag im Juni stattfindet, habe den 
Komponisten Franco Cesarini zum 

gleichnamigen Werk inspiriert, erklär-
te Landolt bei der Ansage. Es besteht 
aus drei Variationen und einer Fuge. 
Diese beginnt vorwitzig und sehr vir-
tuell durch Piccolo und Flöte. Die sich 
immer wiederholende Melodie en-
det in einem gewollt instrumentalen, 
prächtigen Stimmengewirr, wobei sich 
jedes einzelne Register durchaus zu  
behaupten wusste. 

Eine sehr schöne, fein gespielte und 
etwas melancholische Melodie bekam 
das Publikum bei «La sera sper il lag» 
von Gion Balzer Casanova zu hören. 
Bei diesem Stück handelt es sich um 
ein beliebtes rätoromanisches Lied. 
Paul Hindemiths Marsch aus «Sympho-
nische Metamorphosen» basiert auf 
einem Klavierwerk von Carl Maria von 
Weber und ist ursprünglich ein Trauer-
marsch. Wie von Landolt festgestellt, ist 
davon nicht viel zu spüren. Das Stück 
wirkt sehr lebendig und dyna misch, 
besonders zum Schluss hin.

Musikalisch rund um den Globus
Auf eine musikalische Reise rund um 
die Welt nahm das Orchester die Zu-
hörer im letzten Werk mit «Global Va-
riations» von Nigel Hess mit. Wie un-
schwer zu erkennen war, begann die 
Reise in London, angedeutet durch den 
Glockenklang des Big Ben, und zog wei-
ter in verschiedene Länder. Ein leiden-
schaftlicher Tango sprach für Argen-
tinien, währenddem nebst orientali-
schen Klängen auch weh mütige Me-
lodien aus Schottland und Irland zu 
 hören waren. Diese Reise wurde musi-
kalisch authentisch, harmonisch und 
gekonnt umgesetzt.

Das Publikum gab sich am Ende des 
offiziellen Konzerts noch nicht zufrie-
den und forderte Zugaben. Mit «Clari-
nets Candy» brillierten einmal mehr 
die Klarinetten. Mit dem beschwing-
ten Marsch «Gandria» endete ein ein-
drückliches und anspruchsvolles Kon-
zert, das in allen Belangen begeisterte.

Das Schwyzer Kantonale Erwachsenen Blasorchester begeisterte die Zuhörer – besonders das Klarinettenregister mit seinen Soli.

Die Leistung der Dirigentin Isabelle  
Ruf-Weber wurde mit einem Geschenk 
verdankt. Bilder Josef Blattmann

Kurse als 
Lebenshilfe
Oft wird Astrologie in die Ecke von 
Aberglaube und Schwindel eingereiht. 
Doch die Astrologie ist eine Jahrtau-
sende alte Wissenschaft, mit der sich 
erstaunliche psychologische Erkennt-
nisse gewinnen lassen. Man erkennt 
sein eigenes Drehbuch des Lebens,  
dessen Regisseur man selber ist. Um 
sein Geburtshoroskop zu verstehen, 
muss man sich Kenntnisse über Pla-
neten, Sternzeichen und Häuser aneig-
nen.

Der Kurs «Astrologie – Aberglaube 
oder Lebenshilfe» der Pro Senectute 
Ausser schwyz bietet dazu eine Ein-
stiegsmöglichkeit. Er findet viermal ab 
Dienstag, 10. Oktober, bis 31. Oktober 
von 10 bis 11.30 Uhr statt. Die Kurs-
leitung hat Rosmarie Frey, dipl. Astro-
login, inne.

Hand aufs Herz: Welche Gedanken 
haben Sie, wenn Sie mit sich alleine 
sind? Wie fühlen Sie sich dabei? Sind 
Sie gelassen, glücklich und frei? Meist 
haben Situationen oder Menschen aus 
der Vergangenheit einen grossen Ein-
fluss auf unsere innere  Ruhe und Ge-
lassenheit. Auch gibt es Lebensumstän-
de, die uns herausfordern. Das löst Sor-
gen aus. Die  gute Nachricht ist, dass es 
in uns einen Gegenpol dazu gibt, näm-
lich die Gefühle von Glück, Vertrauen, 
Zufriedenheit, Mut, Dankbarkeit, inne-
rer Ruhe und vieles Gute mehr.

Das Seminar «Vom Frieden und Zu-
friedenheit – wie wir es in der Hand 
haben, beides im Alltag herbeizufüh-
ren» macht vertraut mit einer bewähr-
ten manuellen Selbsttherapie aus der 
hawaiianischen Tradition, bei der 
fünf besondere  Akupunkturpunkte 
beklopft werden, die diese «Sorgen-
brocken» bröckeln lassen. Das Unter-
bewusstsein reagiert sofort konstruk-
tiv und lässt Wege zu innerer Ruhe, 
Kraft, Klarheit und Frieden finden. Die-
ses (ent-)spannende Seminar kann 
man leicht im Alltag anwenden, wenn 
der Schuh wieder einmal drückt.

Das Seminar findet am Mittwoch, 
11. Oktober, von 13 bis etwa 18 Uhr 
statt. Die Kursleitung liegt bei Michae-
la Senn, Dipl. Heilpraktikerin.

Anmeldungen erfolgen telefonisch 
über die neue Nummer 055 442 65 56 
(nur vormittags) oder per kurse.aus-
serschwyz@sz.prosenectute.ch. (eing)


